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Durchgängigkeit von Hochwasserrückhaltebecken für Fische - 
vergleichende Untersuchung verschiedener Durchlasstypen
SANDRA RÖCK

1. Einleitung

Durchgängigkeit ist zu einem der wich-
tigsten Themen im Zusammenhang mit 
Fließgewässern geworden (siehe dazu bei-
spielsweise die Schriftenreihe der LUBW 
– LfU 2005; LUBW 2006, 2007, in Vor-
bereitung – oder das Handbuch Querbau-
werke – MUNLV 2005). Mit der EU-
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL 2000) 

gewinnt die Wiederherstellung der Durch-
gängigkeit noch weiter an Bedeutung und 
ndet hier ihren rechtlichen Rahmen. Feh-
lende Durchgängigkeit ist im Sinne der 
WRRL eine der „signikanten Belastun-
gen“, die das Erreichen eines „guten öko-
logischen Zustands“ der Gewässer ver-
hindern. Ohne eine Wiederherstellung der 
Durchgängigkeit kann der geforderte Ziel-
zustand also nicht erreicht werden.

Gleichzeitig ist der Hochwasserschutz 
ein zentrales gesellschaftliches Thema. 
Allein in Baden-Württemberg wurden 
2006 etwa 650 Hochwasserrückhaltebek-
ken (HRB) betrieben (WIBAS-Anlagen-
katasterdatenbank, Stand 12/2006). Wei-
tere sind im Bau oder in der Planung. 
Auch wenn der Großteil (ca. 76 %) dieser 
Anlagen als Trockenbecken konzipiert 
wurden, stellen sie einen Eingriff in das 
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schiedenen Bauwerke für Fische mit drei verschie-
denen methodischen Ansätzen untersucht.

Mit Hilfe der Elektrobeschung wurde der Fisch-
bestand in den freien Gewässerstrecken weit ober- 
und unterhalb des Rückhaltebeckens erfasst, sowie 
im gesamten Bereich des Durchlassbauwerks. Durch 
den Vergleich des Bestandes im Bauwerksbereich 
mit dem Bestand der freien Gewässerstrecken, konn-
ten Aussagen zur Besiedelbarkeit des Durchlasses 
gemacht und Hinweise zu einer etwaigen Barrie-
rewirkung gewonnen werden.

Zur Erfassung des Fischaufstiegs und damit 
der tatsächlichen Durchgängigkeit des Durchlasses 
wurden Flügelreusen (Maschenweite 10 mm) ober-
halb des Durchlasses über den gesamten Gewäs-
serquerschnitt ausgelegt. Tägliche Kontrollen über 
einen Zeitraum von jeweils drei Wochen ermöglich-
ten die Registrierung aller aufsteigenden Fische. 

Als dritte Methode wurden Markierungsversu-
che durchgeführt, v. a. an den Gewässern, die für 
einen effektiven Einsatz der Flügelreuse zu breit 
waren. Die Markierung erfolgte durch Flossen-
schnitt, wobei jeweils zwei Gruppen von Fischen 
unterschiedlich markiert und unterhalb beziehungs-
weise oberhalb des jeweiligen Durchlasses ausge-
setzt wurden. Die Besatzsche (jeweils 100 Tiere) 
stammten aus dem jeweiligen Gewässer oder einer 
nahe gelegenen Fischzucht.

Zusätzlich wurden für alle Bauwerke ausführ-
liche Bauwerksbeschreibungen (technische Daten, 
Photodokumentation) und Substratkartierungen 
erstellt.

3. Untersuchte Rückhaltebecken

Sämtliche untersuchte Hochwasser-
rückhaltebecken liegen in Baden-Würt-
temberg und gehören dem Zweckver-
band Hochwasserschutz Einzugsbereich 
Elsenz – Schwarzbach an, mit Ausnahme 
des Rückhaltebeckens Freiburg Nord 
(Abbildung 1). Insgesamt wurden sechs 
Durchlässe unterschiedlicher Bauart aus-
gewählt, die eine ganze Bandbreite an 
Durchlasstypen repräsentieren sollten:

• Schobbach – Freiburg Nord (seit 1981 
in Betrieb): 16 m langer geschlossener 
Rohrdurchlass mit glatter Sohle, daran 
anschließend ein ebenfalls geschlosse-
nes, kastenförmiges Tosbecken 

• Lobbach – Waldwimmersbach (seit 
2003 in Betrieb): geschlossenes Durch-
lassbauwerk im Kastenprol mit rauer 
Sohle (Steinschüttung) – Hier wurden 
zwei aufeinander folgende Becken mit 
baugleichen Durchlässen untersucht, 
zum einen das Becken M6 mit einem 

Fließgewässerkontinuum dar. Der Durch-
lass wirkt sich auf den aquatischen und 
amphibischen Fließgewässerbereich aus; 
die Dämme bilden eine Barriere im an-
schließenden terrestrischen Bereich (u. a.
LWA 1992; DVWK 1993; KAPPUS et al. 
1998, 1999; LUBW 2007). Hinzu kommt 
die negative Beeinussung durch den Bau 
selbst und im Betriebsfall. Über die Ver-
änderung der morphologischen, hydrau-
lischen und stofichen Prozesse wird der 
Lebensraum und damit das ganze Ökosy-
stem Fließgewässer beeinträchtigt.

Wichtig ist es nun, diese beiden Fakto-
ren – Gewährleistung der Durchgängig-
keit und Hochwasserschutz durch Rück-
haltebecken – möglichst zu vereinen. Hier 
setzt das Projekt „Kriterien für Gestal-
tung, Betrieb sowie Unterhaltung von 
Stau- und Retentionsanlagen zur Gewähr-
leistung der ökologischen Durchgängig-
keit“ an (gefördert durch BWPLUS - 
Baden-Württemberg, Programm Lebens-
grundlage Umwelt und ihre Sicherung). 
Übergeordnetes Ziel war es, die ökologi-
schen und hydraulischen Auswirkungen 
von Hochwasserrückhaltebecken (Trok-
kenbecken im Hauptschluss) zu bewer-
ten. Anhand der Ergebnisse wurden Kri-
terien für die bauliche Gestaltung und 
den Betrieb von Hochwasserrückhal-
tebecken entwickelt, welche die öko-
logische Durchgängigkeit der Anlagen 
gewährleisten sollen. Zur Bearbeitung 
dieser Zielsetzung wurden verschiedene 
Teilprojekte bearbeitet:

• Erstellung eines Lebensraumkatalogs, 
der die Lebensraumansprüche der ter-
restrischen und aquatischen Tierarten, 
welche die Gewässer und deren Aue als 
Lebensraum, Wanderungs- und Aus-
breitungskorridor nutzen, widerspie-
gelt

• Untersuchung und Bewertung der Aus-
wirkungen, die durch den Baubetrieb 
beim Neubau eines Absperrdamms auf-
treten inkl. der Bewertung der Rege-
nerationsfähigkeit des Gewässers

• Untersuchung und Bewertung der Aus-
wirkungen, die durch den Staubetrieb 
von Hochwasserrückhaltebecken auf-
treten

• Bewertung sechs vorhandener Bau-
werke unterschiedlichen Bautyps 
bezüglich ihrer Durchgängigkeit (aqua-
tisch, amphibisch, terrestrisch) mittels 
faunistischer Erhebungen an den 
betroffenen Gewässern

• Erarbeitung eines landschaftsästhe-
tischen Bewertungsverfahrens für 
Hochwasserrückhaltebecken

Hier sollen nun im weiteren Ergeb-
nisse aus dem Teilprojekt zur Beurteilung 
verschiedener Durchlasstypen vorgestellt 
werden. 

2. Methoden

Neben anderen Organismen (z.B. Makrozooben-
thos, Laufkäfer) wurde die Durchgängigkeit der ver-

Abb. 1 Lage der untersuchten Hochwasserrückhaltebecken in Baden-Württemberg (rote Punkte). 
Von oben links nach unten recht: Schobbach - Freiburg Nord, Lobbach - Waldwimmersbach, 
Insenbach - Sinsheim-Steinsfurt, Lobbach - Mönchzell, Stadtseebach - Weinsberg, Schwarzbach 
- Waibstadt. [MN - Mannheim, KA - Karlsruhe, S - Stuttgart, F - Freiburg] (Aufn.: S. RÖCK, 
MEIER, KUNZE, KAISER).

Abb. 2 Durchlassbauwerk am Schobbach. Einlauf mit Rechenanlage, Querschnittszeichnung, 
geschlossenes Tosbecken mit Störkörpern.(Aufn.: S. RÖCK).
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40 m langen und das Becken M5 mit 
einem 64 m langen Kastendurchlass.

• Insenbach – Sinsheim-Steinsfurt (seit 
2002 in Betrieb): geschlossenes Bau-
werk mit großem Rohrdurchlass (2,6 m 
hoch, 24 m lang) und rauer Sohle 
(Steinschüttung) (Abbildung 4)

• Lobbach – Mönchzell (seit 2004 in 
Betrieb): offenes Kastenprol mit Öko- 
und Steuerschieber und Steinschüttung 
im Durchlassbereich

• Stadtseebach – Weinsberg (seit 1999 
in Betrieb): offenes Kastenprol mit 
Öko- und Steuerschieber, Sohle teil-
weise verbaut (Pegel)

• Schwarzbach – Waibstadt (2002): offe-
nes Kastenprol, Fischbauchklappen 
und zwei Tiefenschütze mit durchge-
hender Gewässersohle

4. Ergebnisse

Schobbach - Freiburg Nord

Der Schobbach ist bezogen auf die 
Fischfauna oberhalb des Durchlassbau-
werks eher artenarm aufgrund struktu-
reller Dezite. Unterhalb des Bauwerks 
konnte dagegen eine artenreiche Fisch-
fauna ermittelt werden, die der Referenz-
schzönose entspricht (DUßLING 2006). 
Bei der Bestandsaufnahme konnten auf-
grund der Unzugänglichkeit keine Fische 
im Rohrdurchlass nachgewiesen werden. 
Im geschlossenen Tosbecken hielten sich 
dagegen hauptsächlich Döbel (Leuciscus 
cephalus) auf. Das Kastenprol bietet 
hier eine ausreichende Tiefe und bildet so 
gerade für die großen Tiere einen guten 

Unterstand. Aufgrund der Dominanz des 
Döbels nden hier kaum andere Fischar-
ten eine Besiedlungsmöglichkeit.

Eine Passage des glatten Rohrdurch-
lasses konnte mit Hilfe der Reusen nur 
für den Döbel eindeutig nachgewiesen 
werden, allerdings auch nur anhand von 
zwei größeren, schwimmstarken Tieren. 
Ob andere Arten dieses Bauwerk durch-
schwimmen können bleibt fraglich. 

Letztendlich muss davon ausgegangen 
werden, dass dieser Durchlass konstruk-
tionsbedingt durch die Länge des glatten 
Rohrdurchlasses in Kombination mit der 
hier erhöhten Fließgeschwindigkeit ein 
Wanderhindernis für die meisten hier 
vorkommenden, eher schwimmschwa-
chen Arten darstellt (vgl. Abbildung 2). 
In Betracht gezogen werden muss aber 
auch, dass der Gewässerabschnitt ober-
halb des Bauwerks einen wenig attrakti-
ven Lebensraum darstellt.

Lobbach - Waldwimmersbach 
(M6 + M5)

Im oberen Abschnitt des Lobbach 
konnten zwei baugleiche Kastendurch-
lässe unterschiedlicher Länge (M6 mit 
40 m und M5 mit 64 m) untersucht wer-
den. Als typisches Gewässer der Forel-
lenregion konnten bei der Bestandsauf-
nahme hier nur die beiden Arten Bachfo-
relle (Salmo trutta) und Groppe (Cottus 
gobio) nachgewiesen werden. 

Beide Arten konnten auch in den 
Durchlässen selbst nachgewiesen werden, 
wobei mehr Groppen gefangen wurden. 
Die meisten Tiere wurden an tieferen 
Stellen hinter größeren Steinen gefun-
den. Durch die in den Steinschüttungen 
gewählten Korngrößen entspricht die Sub-
stratzusammensetzung weitgehend der 
außerhalb der Becken. 

An diesen Becken wurden Markie-
rungsversuche durchgeführt. Bachforellen 
und Groppen wurden hier aus dem Gewäs-
ser entnommen, markiert und dann ober- 
bzw. unterhalb der Durchlässe wieder 
eingesetzt. Eine weitere Beschung der 
Durchlässe fand drei Wochen später statt.

Die Ergebnisse zeigen, dass beide Bau-
werke für beide Fischarten als durchgän-
gig einzustufen sind (Abbildung 3). Aller-
dings konnte aufgrund des Markierungs-
versuchs keine Abwärtswanderung belegt 
werden. Diese stellt aber in den wenigsten 
Fällen ein Problem dar. Bei den beiden 
untersuchten Durchlässen sind keine Hin-
dernisse vorhanden, die eine entspre-
chende Wanderung behindern würden. 

Bemerkenswert bezüglich der Durch-
gängigkeit ist, dass selbst der längere 
Durchlass (64 m) von den Bachforellen 
durchwandert wurde. Zwei unterhalb 
besetzte Tiere wurden im Bereich ober-
halb des Bauwerks nachgewiesen (ein 
adultes Tier und ein Jungsch). Für die 
Groppe konnte dieser eindeutige Nach-
weis zwar nicht erbracht werden, da aber 

Abb. 3 Ergebnisse der Markierungsversuche an den Becken M6 (40 m) und M5 (64 m). Beide 
Kastendurchlässe sind als durchgängig einzustufen.

Abb. 4 Rohrdurchlass am Insenbach. Steuer- 
und Notschieber bilden kein Hindernis. Die 
Steinsohle bietet ausreichend Habitate (Aufn.: 
MEIER).

Layout_Fische_08_August_2.indd 27.12.2008, 08:5352-53



Artenschutzreport, Heft 22/2008 51

mehrfach Tiere im Durchlass selbst ange-
troffen wurden, der Durchlass als besie-
delbar anzusehen ist, spricht nichts dage-
gen, dass eine fortgesetzte Aufwärtswan-
derung möglich ist. Der Einuss des Fak-
tors Licht muss bei diesen Ergebnissen 
kritisch diskutiert werden. Für die Fische 
scheint er nicht ausschlaggebend zu sein, 
wenn das entsprechende Substrat zur Ver-
fügung steht. Bei der Untersuchung des 
Makrozoobenthos im Projekt hat sich 
aber gezeigt, dass fehlendes Licht für 
diese Gruppe eher eine Rolle spielt 
(WESTRICH et al. 2006).

Insenbach - Sinsheim

Am Insenbach zeigte sich im Durch-
lassbereich die gleiche Artenzusammen-
setzung, wie in den freien Gewässerstrek-
ken, allerdings in geringeren Individu-
enzahlen. Dominante Fischarten waren 
Schmerle (Barbatula barbatula) und 
Gründling (Gobio gobio). Bei diesen 
beiden Arten waren auch Jungtiere ver-
treten, während bei allen anderen Arten 
nur adulte Fische im Durchlass gefunden 
wurden.

Innerhalb des Bauwerks wurden die 
steinigen, durch Kolke und Gehölz-
wurzeln strukturierten Bereiche besie-
delt. Die Steinsohle, v. a. ober- und unter-
halb der Verrohrung scheint gerade für 
die Schmerle (Barbatula barbatula) ein 
besonders guter Lebensraum zu sein, was 
durch das erhöhte Jungschaufkommen 
deutlich wird. Im Rohrdurchlass selbst 
kommt es durch eine Verringerung der 
Fließgeschwindigkeit zu einer starken 
Verschlammung in einigen Abschnitten, 
welche von den Fischen vollständig 
gemieden werden. 

Diese Durchlasskonstruktion (langer 
Rohrdurchlass mit großem Durchmesser 
und Steinschüttung) ist als besiedelbar 
und durchgängig zu bewerten. Sowohl 
die Markierungsversuche, als auch die 
Reusenfänge konnten dies belegen. Der 
Rohrduchlass ist groß angelegt mit einer 
Steinsohle, die ausreichend Aufent-
haltsplätze und Unterstände bietet. Die 
beiden Schieber (Steuer- und Notschie-
ber) bilden ebenfalls keine Wanderhin-
dernisse (Abbildung 4). Einzig die ver-
schlammten Bereiche sind negativ zu 
bewerten.

Lobbach - Mönchzell

Das Hochwasserrückhaltebecken 
„Mönchzell“ ist das unterste von sechs 
Hochwasserrückhaltebecken, die am Lob-
bach gebaut wurden. Das offene Durch-
lassbauwerk mit Öko- und Steuerschie-
ber besitzt als Gewässersohle eine Stein-
schüttung. Im gesamten Gewässer domi-
nierte die Bachforelle, während alle ande-
ren Arten (Groppe, Elritze und Schmerle) 
im Vergleich zur Referenzzönose (DUß-
LING 2006) unterrepräsentiert waren. 
Damit lassen sich Aussagen bezüglich 
Durchgängigkeit und Besiedelbarkeit nur 
zu Bachforelle und Schmerle machen. 

Das Durchlassbauwerk ist für beide Arten 
durchgängig. Bei den Markierungsversu-
chen konnten sowohl eine Abwärts- wie 
auch eine Aufwärtswanderung nachge-
wiesen werden. Durch die Reusenfänge 
wurde das Ergebnis zusätzlich für die 
Schmerle bestätigt.

Die Schmerle wurde bei der Bestands-
aufnahme sogar nur im Bauwerksbereich 
selbst und hier innerhalb der Steinschüt-
tung gefunden (Abbildung 5). Von der 
insgesamt etwa 700 m beschten Bach-
strecke kamen in der Steinschüttung 
(80 m Länge) über 90 % der Schmerlen 
vor. Nur hier wurden neben adulten Fi-
schen auch Jungsche festgestellt. Die 
Bachforelle zeigte in der Umgebung des 
Durchlasses ähnliche Dichten, wie in den 
Freiwasserstrecken. Wassertiefe und Sub-
stratausstattung bilden im Durchlass vor 
allem für die Schmerle attraktive Habi-
tate.

Stadtseebach - Weinsberg

Das Becken unterhalb des Stadtsees 
gehört zu den älteren der untersuchten 
Becken. Es besitzt einen Ökodurchlass 
und einen Steuerdurchlass im terrestri-
schen Bereich (Abbildung 1). Auffällig 
an diesem Becken und positiv zu bewer-
ten, ist der im Beckenbereich tolerierte 
Bewuchs der gewässerbegleitenden Vege-
tation (Abbildung 6). Im Stadtseebach 
erreichte bei der Bestandsaufnahme einzig 
die Bachforelle Populationsniveau. Für 
diese konnte aber die Durchgängigkeit 
des Bauwerks sowohl bei den Markie-
rungsversuchen als auch mit Hilfe der 
Reuse nachgewiesen werden.

Bei diesem Bauwerk erwies sich aller-
dings eine gepasterte Stelle oberhalb 
des Durchlasses, welche zur Pegelmes-
sung dient, als Hindernis bei Niedrig-
wasser. Vor allem größere Tiere können 

Abb. 5 Die Steinschüttung als Lebensraum. (Aufn.: S. RÖCK).

Abb. 6 Bewuchs im Durchlassbereich des Rückhaltebeckens Stadtseebach. (Aufn.: KAISER).

Layout_Fische_08_August_2.indd 27.12.2008, 08:5352-53



Artenschutzreport, Heft 22/200852

diesen Bereich dann nicht durchschwim-
men. Große Unterschiede zeigen sich auch 
bei der Besiedelbarkeit. In den Ausbau-
strecken, die bezogen auf Substrat, Tie-
fen- und Breitenvarianz eher den bachty-
pischen Verhältnissen entspricht, wurden 
die meisten Individuen gefangen. Andere 
Bereiche mit fehlenden Unterständen und 
Substraten wirken gerade bei Niedrigwas-
ser als Barriere. 

Schwarzbach – Waibstadt

Das größte der untersuchten Becken 
brachte auch die besten Ergebnisse. Auf-
grund der offenen Bauweise, bei der das 
Gewässerbett weitgehend ungestört durch 
das Bauwerk geführt wird, gibt es aus-
reichend Habitate, die sich zur Besied-
lung und damit auch zur Durchwanderung 
eignen. Wanderungshindernisse in Form 
von Querbauwerken sind nicht vorhanden. 

Mit der Bestandsaufnahme konnte 
nachgewiesen werden, dass im Durchlass 
eine artenreiche Fischfauna zu nden ist, 
mit teilweise höheren Fischdichten als im 
freien Gewässerlauf (Abbildung 8). Eine 
Substratkartierung zeigt (Abbildung 7), 
dass auch die Substratdiversität höher als 
im eigentlichen Gewässer ist. In der rech-
ten Durchlasshälfte verläuft der Haupt-
bachlauf mit tieferen Stellen und grobem 
Substrat – die idealen Habitate für Bach-
forellen. Links ist dagegen die Fließge-
schwindigkeit geringer und damit nden 
sich hier auch feineres Substrat, Panzen-
bewuchs und achere Stellen. Eine ent-
sprechende Fischzönose (Elritze, Dreista-
cheliger Stichling, Bachneunauge, auch 
einige Querder) besiedelt diesen Bereich. 
Die ach überströmte, steinige Ausbau-
strecke unterhalb des Durchlasses besitzt 
einen guten Groppenbestand, dessen Indi-
viduendichte höher war als die in den nicht 
ausgebauten Abschnitten des Schwarzba-
ches. Zusätzlich wurden hier Schmerlen 
und Elritzen gefangen.

Zusammenfassend lässt sich zum 
Schwarzbach sagen, dass aufgrund der 
bachtypischen Ausstattung das Durchlass-
bauwerk allen im Schwarzbach vorkom-
menden Fischarten Lebensraum bietet. 
Ein Durchwandern des Durchlasses in 
beide Richtungen ist für Fische uneinge-
schränkt möglich.

5. Diskussion

Die Ergebnisse zeigen, dass alle unter-
suchten Durchlasstypen zumindest ein-
geschränkt für Fische durchgängig sind 
(Tabelle 1). Gleiches gilt für die Besie-
delbarkeit. 

Trotz der hier vorgestellten positiven 
Ergebnisse, darf nicht außer Acht gelassen 
werden, dass ein Hochwasserrückhalte-
becken immer in das Gewässerkontinuum 
eingreift. Wasserführung und Hydraulik 
und damit auch Sedimentfracht und Sub-
strat werden beeinusst, was zu einer Ver-
änderung der Lebensbedingungen im 
Gewässer führt. Dieser Eingriff kann sich 

Abb. 7 Substratkartierung im Durchlassbereich des Hochwasserrückhaltebeckens am Schwarz-
bach (Skizze: MEIER).

Abb. 8 Ergebnis der Bestandsaufnahme am Schwarzbach.
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stärker oder schwächer auswirken, je nach 
Konstruktion und Betrieb des Beckens. 
Für den Bau von Durchlassbauwerken las-
sen sich aus dieser Untersuchung wich-
tige Konstruktionshinweise ableiten, die 
zumindest bezüglich der Durchgängig-
keit die negativen Einüsse minimieren 
können. 

Einer der wichtigsten Faktoren zur 
Gewährleistung der Durchgängigkeit ist 
das Vorhandensein eines geeigneten Sub-
strats. Je mehr das Substrat in seiner 
Zusammensetzung und Verteilung dem 
Gewässer entspricht, desto besser sind 
die Wanderbedingungen für die Gewäs-
serfauna. Besonders deutlich hat sich 
dies am HRB Schwarzbach gezeigt. Eine 
neue Entwicklung, die dieses Prinzip auf-
greift ist die sogenannte Schwingklappe 
(SEIDEL et al. 2007). Hier wird das 
Gewässer ebenfalls ungehindert durch das 
Bauwerk geführt. Weitere Vorteile liegen 
im selbstgesteuerten Regulierorgan und 
der offenen Bauweise.

Eines der größten Probleme bei den 
untersuchten Becken (z.B. am HRB Insen-
bach), war das Auftreten von Verschlam-
mungen im Durchlassbereich. Je nach 
Ausmaß der verschlammten Bereiche 
kann es zu einer Barrierewirkung durch 
solche Bereiche kommen. Dies gilt nicht 
nur für die Fischfauna, sondern konnte 
im Projekt auch für das Makrozooben-
thos nachgewiesen werden (WESTRICH 
et al. 2006).

Weiter dürfte klar sein, dass gepa-
sterte Bereiche kaum besiedelbar sind 
und bei der Konstruktion eines Durchlas-
ses zu vermeiden sind. Gepaart mit einer 
zu geringen Wasserführung ergibt sich 
hier ein größeres Wanderhindernis (vgl. 
HRB Stadtseebach). Dies verdeutlicht die 
Wichtigkeit einer ausreichenden Wasser-
tiefe innerhalb des Bauwerks. Ebenso ist 
auf eine angepasste Fließgeschwindigkeit 
zu achten. Eine Herabsetzung der Strö-
mungsgeschwindigkeit durch das Bau-
werk führt schnell zu einer Ablagerung 
von Feinsedimenten und zur Verschlam-
mung mit den oben genannten Konse-
quenzen. Zu hohe Fließgeschwindigkei-
ten können dagegen eine Aufwärtswande-
rung schwimmschwacher Fischarten ver-
hindern. 

Positives Element bei allen untersuch-
ten Becken war das Fehlen von Quer-
strukturen, die für Fische Wanderhinder-
nisse darstellen könnten (z.B. Schützein-
richtungen). Einschränkend muss jedoch 
erwähnt werden, dass für andere Organis-
men, wie beispielsweise das Makrozoo-
benthos, dagegen durchaus Hindernisse 
vorhanden sind. Auch in den zusätzlich 
untersuchten terrestrischen und amphibi-
schen Lebensräumen wurden im Bereich 
der Durchlässe unüberwindbare Hinder-
nisse festgestellt (WESTRICH et al. 
2006).

Weitere Ergebnisse zum Projekt 
können im ausführlichen Projektbericht 

nachgelesen werden. Bericht und Lebens-
raumkatalog können auf der Internetseite 
des Instituts für Landespege herunter 
geladen werden: http://www.landespege-
freiburg.de/forschung/hrbs.html
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Tab. 1 Zusammenfassung der Ergebnisse zum Nachweis der Durchgängigkeit und Besiedelbar-
keit. Mit Hilfe der Markierungsversuche konnten Auf- und Abwärtswanderungen untersucht 
werden. Die Reusenbeschung gab Aufschluss über eine etwaige Aufwärtswanderung. Die 
Besiedelbarkeit wurde mit Hilfe einer Beschung und einer Habitatkartierung ermittelt.

Markierungsversuche Besiedelbarkeit

-

+

+

+

+

+

Becken

Schobbach
Lobbach - 
Waldwimmersbach

Insenbach

Lobbach - 
Mönchzell

Stadtseebach

Schwarzbach

aufwärts

M6: +
M5: +

+

+

+

+

abwärts

M6: +
M5: -

+

+

+

+

Reuse

aufwärts
Döbel

Elritze
Schmerle

Bachforelle
Schmerle

Bachforelle
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